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16. gortfeßung.

©leid) nacï) bem ©(fen begab fie fid) auf bie

S3af)n. {franf jogger begrüßte fie fdfon bon toet-

tem. ©eine (fteunbe Matteten auf bet ©infabtt.
©et Qug bonnette betan, unb ein gan3eS Heer

bon (Spottsieuten beftieg mit bem toogenben

2BaIbe bet Sretter bie lange Seilje bet Söagen.

©ie füllten fid) bis auf ben testen ifttalj. Sun
ging'S aus bet ©tobt betauS, bem ©ee entlang
burd) bie toeiße SBelt, bie bon unjäbügen Hti-
ftailen funfeite. Stan trat in befter Stimmung.

fjranf prophejeite jubetnb: „(ßutberfdjnee toet-
ben mit haben !"

Sludj feine Segleiter gaben fid) ben fdjönften
Hoffnungen bin.

„©ine frifdje 23ife toeßt."

„3n ber Sadjt ift nod) Seufdjnee gefallen."
„Unb alten batte eS genug!"
„2lbet 6ie baben 3b« ©U bergeffen, fftäu-

lein Haller!" fdjerjte ein ffteunb (ftanfS, unb ein

anbetet necfte: „©ie ©amen braud)en feine

Srettlein. SBenn fie nut ©d)ul)e baben 311m

Sans!"
„©ie baben eS gut im ©inn!" parierte Starie.
Sin allen Sabnbofen brängte neues ©fibolf

herbei, unb als bie Serge näher rücftcn, fplitterte
fidj ein Srüpplein um'S anbete ab.

3n Hu3ern ftrebte ein bicffter, bunter Hatft
nadj bem See. ©aS ©dfiff ftanb bereit.

9Bie ftemb fdfaute bet Siertoalbftätterfee aus
im beben ïBinter! Starie batte ibn bom ©ont-
mer bet in ©tinnetung. Stit ißten ©Item trat fie
einmal hinauf bis nach fflüelen gefahren, an ber

Sibleta bon Sßeggis unb Sit3nau botbei. Slumen
iuinften aus ben ©ärten, unb bie ©orfer bet-
ftedten fid) hinterm Sßalb bet Dbftbäume. Son
ben Hoben berniebet lodten bie fd)atfen Qaden
beS ißilatuS, bie breite ^ptamibe ber Sigi, nad)
Stunnen ber liebliche ©eeliSbetg unb 3U feinen
(fügen bie grüne Statte beS Sütli. Heute ftarr-

ten fie im toeigen Stantel beS SBinterS. ©S toar,
als hätten fie bie ©ptadfe berieten. Hein Haut
flog bon ben -Ufern her. Hein ©dfifflein fdjau-
feite auf ben Sßellen.

Sun ging'S hinauf in bas Sal bon ©ngelßetg,
unb je höbet fie famen, um fo ftrenger übte ber

Sßinter fein Regiment. Stauern bon ©djnce
türmten fid) empor, unb fd)irere Haft brüdte bie

äffte ber Sannen, ©ie trugen il)t ©dfidfal tute

ein Soif, bas übetltutnben ift unb nicht murrt;
SIber im Siefften fißt bie Hoffnung beS {früh-
lingS, unb fie toarten bem Sag entgegen, ba bie

Ueffeln auffpringen unb ihnen bie ©onne bie

alte Ifreibeit fdjenft.
Starie Hallet hing foldfen Sräumen nad).

ißlöblid) aber tourbe fie aufgefdfeucht. Unruhe
unb Setoegung toar in bie SBagen gefommen.
©ie ©fifahrer rafften ihre Sretter unb ©tode 31t-

fatnmen unb hatten eS eilig, hinüber nad) ber

Seilbahn 3U fommen.

3n (teile# Slnftieg frod) ber Söagen hinauf,
©in paar Stal tourben bie 6d)ienen bon einem

gut ausgebauten SBege gefreust. Hleine ©djlitten
famen babergefauft. Stan toinfte einanber 31t.

©in Slugenblid! Unb bie fliegenben „©abofer"
toaren ben ©fifabrern entfd)tounben,

„©aS toar' ettoaS für ©ie, ffräulein Hallet/
morgen früh/ toenn toit mit ben Srettern auSge-

rüdt finb unb ©ie allein bleiben."
SEßirftid), eS gelüftete fie, aud) fo eine {fahrt

SU toagen, unb leidjt gefdfab'S; benn unten ftanb
baS Säbndfen bereit, bas fie mühelos toieber in

bie Höhe führte.
©S hämmerte. Stuf bem Setg tourbe es (tili,

©ie ©filäufer beenbeten ihre Souren. ©ie famen
bon ber {frutt her, über bie ©ngftlenalp; ein

Srüpplein toar auf bem Sitlis getoefen unb hatte/
toie eS begeiftert ersäblte, eine herrliche 2IuSfid)t
genoffen.

„©aS fönnten toir aud) madjen!" meinte

fftanf.

16. Fortsetzung.

Gleich nach dem Essen begab sie sich auf die

Bahn. Frank Högger begrüßte sie schon von wei-
tem. Seine Freunde warteten auf der Einfahrt.
Der Zug donnerte heran, und ein ganzes Heer
von Sportsleuten bestieg mit dem wogenden

Walde der Bretter die lange Reihe der Wagen.
Sie füllten sich bis auf den letzten Platz. Nun
ging's aus der Stadt heraus, dem See entlang
durch die weiße Welt, die von unzähligen Kri-
stallen funkelte. Man war in bester Stimmung.

Frank prophezeite jubelnd: „Pulverschnee wer-
den wir haben!"

Auch seine Begleiter gaben sich den schönsten

Hoffnungen hin.
„Eine frische Bise weht."
„In der Nacht ist noch Neuschnee gefallen."
„Und alten hatte es genug!"
„Aber Sie haben Ihre Ski vergessen, Frau-

lein Haller!" scherzte ein Freund Franks, und ein

anderer neckte: „Die Damen brauchen keine

Brettlein. Wenn sie nur Schuhe haben zum
Tanz!"

„Sie haben es gut im Sinn!" parierte Marie.
An allen Bahnhöfen drängte neues Skivolk

herbei, und als die Berge näher rückten, splitterte
sich ein Trüpplein um's andere ab.

In Luzern strebte ein dichter, bunter Harst
nach dem See. Das Schiff stand bereit.

Wie fremd schaute der Vierwaldstättersee aus
im hohen Winter! Marie hatte ihn vom Som-
mer her in Erinnerung. Mit ihren Eltern war sie

einmal hinauf bis nach Flüelen gefahren, an der

Riviera von Weggis und Vitznau vorbei. Blumen
winkten aus den Gärten, und die Dörfer ver-
steckten sich hinterm Wald der Obstbäume. Von
den Höhen hernieder lockten die scharfen Zacken
des Pilatus, die breite Pyramide der Nigi, nach

Brunnen der liebliche Seelisberg und zu seinen

Füßen die grüne Matte des Nütli. Heute starr-

ten sie im weißen Mantel des Winters. Es war,
als hätten sie die Sprache verloren. Kein Laut
flog von den Ufern her. Kein Schifflein schau-
kelte auf den Wellen.

Nun ging's hinauf in das Tal von Engelberg,
und je höher sie kamen, um so strenger übte der

Winter sein Regiment. Mauern von Schnee

türmten sich empor, und schwere Last drückte die

Äste der Tannen. Sie trugen ihr Schicksal wie
ein Volk, das überwunden ist und nicht murrt.
Aber im Tiefsten sitzt die Hoffnung des Früh-
lings, und sie warten dem Tag entgegen, da die

Fesseln aufspringen und ihnen die Sonne die

alte Freiheit schenkt.

Marie Haller hing solchen Träumen nach.

Plötzlich aber wurde sie aufgescheucht. Unruhe
und Bewegung war in die Wagen gekommen.

Die Skifahrer rafften ihre Bretter und Stöcke zu-
sammen und hatten es eilig, hinüber nach der

Seilbahn zu kommen.

In steilem Anstieg kroch der Wagen hinauf.
Ein paar Mal wurden die Schienen von einem

gut ausgebauten Wege gekreuzt. Kleine Schlitten
kamen dahergesaust. Man winkte einander zu.

Ein Augenblick! Und die fliegenden „Davoser"
waren den Skifahrern entschwunden.

„Das wär' etwas für Sie, Fräulein Haller,
morgen früh, wenn wir mit den Brettern ausge-
rückt sind und Sie allein bleiben."

Wirklich, es gelüstete sie, auch so eine Fahrt
zu wagen, und leicht geschah's) denn unten stand

das Bähnchen bereit, das sie mühelos wieder in

die Höhe führte.
Es dämmerte. Auf dem Berg wurde es still.

Die Skiläufer beendeten ihre Touren. Sie kamen

von der Frutt her, über die Engstlenalp) ein

Trüpplein war aus dem Titlis gewesen und hatte,
wie es begeistert erzählte, eine herrliche Aussicht
genossen.

„Das könnten wir auch machen!" meinte

Frank.



„äßir toofffn feljen!" ratfdjlagten bic anbern.

„Sorerft be3ieljen toil' unfei ßjjfartier, bann feßen

toir unö jutn (gffen."

„3dji Kjab' einen Sliefenßunger!" toaif tfranf
ba3totfdjen. ,,©ann galten toir unfern ©ennen-

ball. 216er nidjt ju lang. SBir müffen morgen gut
auf ben 23einen fein."

©ad Programm lief frößlid) bon ftatten. Sie
©portler batton fid) ifjrer fdjtoeren ©fifdjuße ent-

lebigt unb fammelten fid) in einem beljaglidjen

©äldjen. ©ine hänblerfapetle fpielte jum Ïan3
auf/ unb alled ©fibolf, bad ber Qufall für einen

gemütlichen 216enb 3ufammengetoürfett hatte,

fdjfoß fi.ch 3U einer ibealen hanbdgemeinbe 3U-

fammen. 3n allen ©ialeften tourbe gerebet. Sie
innertfd)toei3erifd)en haute fdjtoangen obenaud.

Marie haller fam nicht 3ur 9M)e. ©obalb bie

Muftfanten 3U einem neuen 3dn3e anhoben,

fdjnetlten bie flinfen 23urfd)en bon ihren 2Üfd)en

empor unb bemühten fid) um bie Sßette, fie 3U

bem lüpfigen ©äuerler 3U getotnnen. $ranf
muffte auf ber hut fein, toenn er nicht 311 fpcit

fommen toollte. ©te ©täbterin fanb ed foftlidj, fo

ungefdjminfted Sauernieben 3U genießen. hein
2ßort tourbe auf bie ©olbtoaage gelegt, alle

6d>ranfen gefellfichaftlicher ©tifette toaren ge-
fallen. Man fang, man jobelte, er3äblte fich

luftige ©cljnurren. ©fiabenteuer tourben 3um 23e-

ften gegeben. Steue hntffe bed fahrend famen

3ur Sprache, unb hotbentaten berühmter ©fi-
fanonen traten in ben Mittefpunft ber Unter-

baltung.
Marie haller badfte an ben 23all im ©djvoei-

gerhof. 2Bie gan3 anberd toar'd bort 3ugegangen!
©od) nein, bergleicben toollte fie nicht, ©in jebed

eJeft befaß feinen befonbern Söert unb feine be-

fonbere iftote.

©egen 3toölf Uhr tourbe ffeierabenb geboten.

Man toollte am anbern Morgen früh aud ben

Gebern, ber 21ufftieg brauchte Seit, unb ber 2Btn-

tertag toar fur3; bie lange heimfahrt berlangte,
baß man red)t3eitig bie Stbenbgüge ertoifdjte.

Marie fchtief gut. Slid fie gegen add Uhr fid)

an ben ^rübftüddtifdj fegte, toaren ihre Seglet-
ter fd)on aufgebrod>en. ©en ilundj hatten fie

mitgenommen, unb ^ranl lieg ben 23erid)t 3U-

rücf, gegen brei, fpäteftend bier Uhr toerben fie

fid) alle im hotel treffen.

hur3 entfdjloffen nahm fie einen îleinen

©glitten unb fuhr 3Utal. ©ie 23ahn toar glatt.
2Qer ungeübt toar, mußte auf ber hut fein, nidjt
gleich ta ©d)uß 3U fommen. hinfdljin, redjtdfjin
führte fie ber SBeg. Unter ihr lag bad SBinter-

ftäbtd>en ©ngelberg. ©ünne Sftäudjlein entftie-

gen ben haminen. ©er htaimel toar flar. ©ie
©onne lachte über bie fd)immernbe 2öelt. Marie
haller geriet in feftlid>e Stimmung. 2Bie horr-
lid) bad toar, fo ein Sergtointer! SBahrtidj, man
mußte einmal babeigetoefen fein. 3n ber ©tabt
hatte man feine 21ßnung, toad fid) hier oben be-

gab, über bem Sdebel unb in einer huft, bie fo

rein unb erfrtfdfenb toar, baß bad he*3 fid) auf-
tat unb allen guten ©ebanfen 2Iire unb 3dr
öffnete.

2Bo ffranf mit feinen hameraben jet3t tool)!

emporftapfte? 2ßie glüdlid) mußten fie fein fo

gan3 oben in ber filbernen ©infamfeit unb in ber

hoffnung auf eine 2Ibfahrt, an ©djlud)ten unb

Reifen borbei, über Säcße unb hüttenbäd>er hin-
toeg!

©ie hatte Qeit, nodj eine f^afjrt 3U tun.
Son 3toei Uhr an toartete fie bor bem hotel

auf bie 5ftüdfeljr ihrer heute.
©ie ließen auf fid) toarten.
Marie haller langtoeilte fid) nicht, hn un-

unterbrodfener f^olge famen fühne Wahrer ho*-

untergepfeilt, junge unb ältere unb Männer in

toeißen haaren. 211d ißünftlein tourben fie oben

in ben äßänben entbedt. ©djnee ftäubte auf.
2Bölflein erhoben fid) bom Soben. ©ie ifMnftlein
touchfen, unb unberfefjend fauften fie bord haud:
Mäbdjen mit blutroten SBangen unb blißenben
21ugen, Surfdjen, toeiß über3udert, bie in einer

unberhofften Mulbe berfdjtounben toaren unb fid)

aud einer 2ßoge bon ©djnee hatten hetaudarbei-
ten müffen.

Son fh-'anf unb feinen fyreunben toar nod)

nidjtd 3U entbeden.

©rei Uhr borüber!

f)eßt mußten fie jeben 2Iugenblid eintreffen.
Marie fd)aute an bie Uhr. ©ie erfunbigte fid)

bet ben 21nfommenben, ob fie fein Srüpplein bon

fed)d ober fieben Mann gefehen hätten.
©od), nod) toeit oben, auf einer gefdjüßten

Serraffe. ©d fdjien ettoad borgefommen 3U fein.
Man habe fid) mit einem SerunfaHten befdjäftigt.
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„Wir wollen sehen!" ratschlagten die andern,

„Vorerst beziehen wir unser Quartier, dann setzen

wir uns zum Essen."

„Ich hab' einen Niesenhunger!" warf Frank
dazwischen. „Dann halten wir unsern Sennen-
ball. Aber nicht zu lang. Wir müssen morgen gut
auf den Beinen sein."

Das Programm lief fröhlich von statten. Die

Sportler hatten sich ihrer schweren Skischuhe ent-

ledigt und sammelten sich in einem behaglichen

Sälchen. Eine Ländlerkapelle spielte zum Tanz

auf, und alles Skivolk, das der Zufall für einen

gemütlichen Abend zusammengewürfelt hatte,
schloß sich zu einer idealen Landsgemeinde zu-
sammen. In allen Dialekten wurde geredet. Die
innerischweizerischen Laute schwangen obenaus.

Marie Haller kam nicht zur Ruhe. Sobald die

Musikanten zu einem neuen Tanze anhoben,

schnellten die flinken Burschen von ihren Tischen

empor und bemühten sich um die Wette, sie zu

dem lüpfigen Gäuerler zu gewinnen. Frank
mußte auf der Hut sein, wenn er nicht Zu spät

kommen wollte. Die Städterin fand es köstlich, so

ungeschminktes Bauernleben zu genießen. Kein
Wort wurde auf die Goldwaage gelegt, alle

Schranken gesellschaftlicher Etikette waren ge-
fallen. Man sang, man jodelte, erzählte sich

lustige Schnurren. Skiabenteuer wurden zum Be-
sten gegeben. Neue Kniffe des Fahrens kamen

zur Sprache, und Heldentaten berühmter Ski-
kanonen traten in den Mittelpunkt der Unter-

Haltung.
Marie Haller dachte an den Ball im Schwel-

zerhof. Wie ganz anders war's dort zugegangen!

Doch nein, vergleichen wollte sie nicht. Ein jedes

Fest besaß seinen besondern Wert und seine be-

sondere Note.
Gegen zwölf Uhr wurde Feierabend geboten.

Man wollte am andern Morgen früh aus den

Federn, der Aufstieg brauchte Zeit, und der Win-
tertag war kurz) die lange Heimfahrt verlangte,
daß man rechtzeitig die Abendzüge erwischte.

Marie schlief gut. Als sie gegen acht Uhr sich

an den Frühstückstisch setzte, waren ihre Beglei-
ter schon ausgebrochen. Den Lunch hatten sie

mitgenommen, und Frank ließ den Bericht zu-
rück, gegen drei, spätestens vier Uhr werden sie

sich alle im Hotel treffen.

Kurz entschlossen nahm sie einen kleinen

Schlitten und fuhr zutal. Die Bahn war glatt.
Wer ungeübt war, mußte auf der Hut sein, nicht

gleich in Schuß zu kommen. Linkshin, rechtshin

führte sie der Weg. Unter ihr lag das Winter-
städtchen Engelberg. Dünne Näuchlein entstie-

gen den Kaminen. Der Himmel war klar. Die
Sonne lachte über die schimmernde Welt. Marie
Haller geriet in festliche Stimmung. Wie Herr-

lich das war, so ein Bergwinter! Wahrlich, man
mußte einmal dabeigewesen sein. In der Stadt
hatte man keine Ahnung, was sich hier oben be-

gab, über dem Nebel und in einer Luft, die so

rein und erfrischend war, daß das Herz sich auf-
tat und allen guten Gedanken Türe und Tor
öffnete.

Wo Frank mit seinen Kameraden jetzt wohl
emporstapste? Wie glücklich mußten sie sein so

ganz oben in der silbernen Einsamkeit und in der

Hoffnung auf eine Abfahrt, an Schluchten und

Felsen vorbei, über Bäche und Hüttendächer hin-
weg!

Sie hatte Zeit, noch eine Fahrt zu tun.
Von zwei Uhr an wartete sie vor dem Hotel

auf die Rückkehr ihrer Leute.

Sie ließen auf sich warten.
Marie Haller langweilte sich nicht. In un-

unterbrochener Folge kamen kühne Fahrer her-
untergepfeilt, junge und ältere und Männer in

Weißen Haaren. Als Pünktlein wurden sie oben

in den Wänden entdeckt. Schnee stäubte auf.
Wölklein erhoben sich vom Boden. Die Pünktlein
wuchsen, und unversehens sausten sie vors Haus!
Mädchen mit blutroten Wangen und blitzenden

Augen, Burschen, weiß überzuckert, die in einer

unverhofften Mulde verschwunden waren und sich

aus einer Woge von Schnee hatten herausarbei-
ten müssen.

Von Frank und seinen Freunden war noch

nichts zu entdecken.

Drei Uhr vorüber!

Jetzt mußten sie jeden Augenblick eintreffen.
Marie schaute an die Uhr. Sie erkundigte sich

bei den Ankommenden, ob sie kein Trüpplein von

sechs oder sieben Mann gesehen hätten.
Doch, noch weit oben, auf einer geschützten

Terrasse. Es schien etwas vorgekommen zu sein.

Man habe sich mit einem Verunfallten beschäftigt.
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SJtarie tourbe unruhig. SBer mochte eg fein?
Stiemanb formte tfjr ficf>ere Slugfunft geben.

Sa metbete toieber einer, man brauche einen

Strjt. £>b feiner im trjotet fei?
Qu stoeien rücfte man aug.
SJtarie fdjtoebte in Ungetoißtjeit.
Sa ptößlidj ftanb einer Pom SJadjtftub neben

ii)r. „fyräutein fatter!" metbete er, „ffrftnf ijjög-
ger ift geftürgt. ©r fommt ntd)t met)r toeiter."

©in ©djreden erfaßte fie.

„Jîann ict) helfen?"
„©g finb genug Heute bei if)m, bie ben ïrang-

port übernehmen."
60 galt eg auöjuharren, big fie ihn brachten.
Sttit ©ebulb mußte fie fid) toappnen.
SBie tang toar fo eine 33iertetftunbe!
Unb gar eine ©tunbe!
©g tourbe Stbenb unb hämmerte fcf)on.
SBenn fie in bie Stacht hinein fämen! Sag toar

gefährlich. SJtan toußte nidjt, toof)in man trat, ©er
©djnee tourbe haït- SJtan gtitfdjte aug. Stuf ben

SJtonb fonnte man nid)t toarten. ©r fam heute

nicht, ober erft gegen ben SJtorgen hin.
©ie Stacht toar fdjon eingebrochen, atg jtoei

iftubgenoffen ffranf jogger auf einer ©aljre ing
tootel brachten, ©r ftagte über große ©djmerjen
im itnie. ©er ©oftor fagte ettoag bon SJtinigfug-
öerteßung. ©eftimmteg fonne man erft nach einer

Stöntgenaufnahme toiffen. ©g toar tjß'd)fte Seit,
baß ber ©erunfattte in ©pitatbetjanblung fam.

SDtarie fatter madfte ben ©ttern fjdanf g^öggerg

tetephonifdje SJtitteilung, unb ba ber SIrgt ber

SJteinung toar, ber ©atient bertrage eine Über-

führung nach ber ©tabt, tourbe fie auf ben fot-
genben Xag berabrebet.

$ranf ^ögger tourbe in fein Limmer getragen.
SJtan fegte ihn 3U 23ett. ©er Strgt toar bemüht,
ihm eine ruhige Stacht 3U bereiten.

SJtarie toartete im ©eftibühl ©iner ber Sportg-
teute erjähtte ihr: „f^ranf begafytt feine ©rauf-
gängerei 3U teuer. SBir ftanben oben an einem

fteiten t^ang. Jfeßt gibt'g eine herrliche ©djuß-
fahrt! orbnete er an, grabaug big gitr tpütte, bie

ihr bort unten fetjt. 3d) toetjrte mich: ©ift bu ber-
rücft! ©g geht ing ©obentofe, über einen ©ach-
einfd)nitt t)intoeg! Stud) bie anbern proteftierten.
©r lachte ung aug: fo machen toir einen Sprung,
einen ifaßenfprung, fpottete er. Unfer ©ufti

toanbte fid) ab: 3d) mache ben Umtoeg. Slnbere

fteïïten fid) auf feine (Seite : id) fomme mit bir!

ffranf toar nicht 3u überzeugen, baß er 3U biet aufg
(Spiet feßte. tejafenfüße feib ihr, toarf er ung an
ben J?opf unb ftob babon. 3m nädjften Slugenbtid
toar er unfern ©tiefen entfd)tounben. SJtit offe-
nem SJtunbe blieben toir fteljen. ©a meinte ber

Jtari, er hübe ettoag gehört, einen Stuf. Sßir

Iaufd)ten. ffeßt bernahmen aud) toir eine Stimme.

SBenn ffranf geftürjt toäre!

SBir befdjtoffen ihn 311 fuchen unb feßten ung

in ©etoegung. SBir fdjtugen einen Umtoeg ein

unb entbed'ten gar batb bie ©pur, bie ffranf ge-

3ogen hatte. Stid>t toeit babon lag. er, in hohem

©cf)nee gebettet. Unb er jammerte: ©erbammt
nodj einmal! 3ctj fann nicht mehr flehen."

©tarie fatter toußte toôtjt: ©0 hat er'g! Sltteg

mödjt' er ergtoingen, unb bag Unmögtichfte traut
er fid) 3u!

©er ©oftor trat 3U ihnen. „©r liegt, ©ig mor-
gen ift bag Stottoenbigfte getan."

SJtarie fatter madjte ihm einen ©efud). ©io

fagte nidjt biet. „SBie get)t'g?"
„©g muß gehen!"
„Unb bie ©djmer3en?"
„©g 3toidt unb fnaeft. ©ag itnie ift gefdjtool-

ten."

„3dj habe mit 3hren ©ttern gefprodjen."
„SBag fagen fie?"
„Sie beftetlen ein Limmer in ber ©amarra.

SJtorgen fornmen Sic hin." '

„©ag haben ©ie atteg fertig gebracht, fträutein
Gatter?"

„SJtan tut, toag man fann."
„3d> banfe 3tjnen."
„Unb jeßt toünfche id) 3hnen eine gute Stadjt."

©ie ftredte ihm bie #anb.

$ranf ließ nodj eine SBette bag Hidjt brennen,

bann bretjte er'g aug. ©er ©djtaf toottte nidjt fom-
men. 3m Jtnie ftaef) öS toie mit SJteffern. Unb bie

©ebanfen rumorten. Stuf beine iTameraben hat-
teft hören follen! — Slber, barf man fidj nicht

ettoag 3utrauen, toenn man ©rfahrung hat? —
SBag toirb ber ©ater fagen, unb bie SJtutter? —
Sin ©ortoürfen toirb'g nid)t fehlen.

Slug ber ©aftftube unten ertönte 3!ari|mufif.
Sßag gäbe er brum, er fönnte fid) nodj tummeln
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Marie wurde unruhig. Wer mochte es sein?

Niemand könnte ihr sichere Auskunft geben.

Da meldete wieder einer, man brauche einen

Arzt. Ob keiner im Hotel sei?

Zu zweien rückte man aus.

Marie schwebte in Ungewißheit.
Da plötzlich stand einer vom Jachtklub neben

ihr. „Fräulein Haller!" meldete er, „Frank Hög-
ger ist gestürzt. Er kommt nicht mehr weiter."

Ein Schrecken erfaßte sie.

„Kann ich helfen?"
„Es sind genug Leute bei ihm, die den Trans-

port übernehmen."
So galt es auszuharren, bis sie ihn brachten.

Mit Geduld mußte sie sich wappnen.
Wie lang war so eine Viertelstunde!
Und gar eine Stunde!
Es wurde Abend und dämmerte schon.

Wenn sie in die Nacht hinein kämen! Das war
gefährlich. Man wußte nicht, wohin man trat. Der
Schnee wurde hart. Man glitschte aus. Auf den

Mond konnte man nicht warten. Er kam heute

nicht, oder erst gegen den Morgen hin.
Die Nacht war schon eingebrochen, als zwei

Klubgenossen Frank Högger auf einer Bahre ins
Hotel brachten. Er klagte über große Schmerzen
im Knie. Der Doktor sagte etwas von Miniskus-
Verletzung. Bestimmtes könne man erst nach einer

Röntgenaufnahme wissen. Es war höchste Zeit,
daß der Verunfallte in Spitalbehandlung kam.

Marie Haller machte den Eltern Frank Höggers
telephonische Mitteilung, und da der Arzt der

Meinung war, der Patient vertrage eine Über-

führung nach der Stadt, wurde sie auf den fol-
genden Tag verabredet.

Frank Högger wurde in sein Zimmer getragen.
Man legte ihn zu Bett. Der Arzt war bemüht,
ihm eine ruhige Nacht zu bereiten.

Marie wartete im Vestibühl. Einer der Sports-
leute erzählte ihr: „Frank bezahlt seine Drauf-
gängerei zu teuer. Wir standen oben an einem

steilen Hang. Jetzt gibt's eine herrliche Schuß-
fahrt! ordnete er an, gradaus bis Zur Hütte, die

ihr dort unten seht. Ich wehrte mich: Bist du vor-
rückt! Es geht ins Bodenlose, über einen Bach-
einschnitt hinweg! Auch die andern protestierten.
Er lachte uns aus: so machen wir einen Sprung,
einen Katzensprung, spottete er. Unser Gusti

wandte sich ab: Ich mache den Umweg. Andere

stellten sich auf seine Seite: ich komme mit dir!
Frank war nicht zu überzeugen, daß er zu viel aufs

Spiel setzte. Hasenfüße seid ihr, warf er uns an
den Kopf und stob davon. Im nächsten Augenblick
war er unsern Blicken entschwunden. Mit offe-
nein Munde blieben wir stehen. Da meinte der

Kari, er habe etwas gehört, einen Ruf. Wir
lauschten. Jetzt vernahmen auch wir eine Stimme.

Wenn Frank gestürzt wäre!

Wir beschlossen ihn zu suchen und setzten uns

in Bewegung. Wir schlugen einen Umweg ein

und entdeckten gar bald die Spur, die Frank ge-

zogen hatte. Nicht weit davon lag. er, in hohem

Schnee gebettet. Und er jammerte: Verdammt
noch einmal! Ich kann nicht mehr stehen."

Marie Haller wußte wohl: So hat er's! Alles
möcht' er erzwingen, und das Unmöglichste traut
er sich zu!

Der Doktor trat zu ihnen. „Er liegt. Bis mor-
gen ist das Notwendigste getan."

Marie Haller machte ihm einen Besuch. Sie
sagte nicht viel. „Wie geht's?"

„Es muß gehen!"
„Und die Schmerzen?"
„Es zwickt und knackt. Das Knie ist geschwol-

len."
„Ich habe mit Ihren Eltern gesprochen."

„Was sagen sie?"

„Sie bestellen ein Zimmer in der Samaria.
Morgen kommen Sie hin." '

„Das haben Sie alles fertig gebracht, Fräulein
Haller?"

„Man tut, was man kann."

„Ich danke Ihnen."
„Und jetzt wünsche ich Ihnen eine gute Nacht."

Sie streckte ihm die Hand.

Frank ließ noch eine Weile das Licht brennen,

dann drehte er's aus. Der Schlaf wollte nicht kom-

men. Im Knie stach es wie mit Messern. Und die

Gedanken rumorten. Auf deine Kameraden hät-
test hören sollen! — Aber, darf man sich nicht

etwas zutrauen, wenn man Erfahrung hat? —
Was wird der Vater sagen, und die Mutter? —
An Vorwürfen wird's nicht fehlen.

Aus der Gaststube unten ertönte Tanzmusik.
Was gäbe er drum, er könnte sich noch tummeln
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toie geftern! fjegt Minette jebe SBetoegung. ©r

mugte auf bem Slücfen liegen. ©rft um SJtitter-

nacf)t tourbe eg ftitl im ifjaug. ©ie testen dritte
{'narrten bürg bie @änge. SBie einfam man ift
in fo einem tjjaug! Äauter frembe ©efidjter!
Stein! ffräutein datier toar ja nog ba. Öfjm 3U

Äiebe toar fie geblieben, ©ann fgtief er ein. Ober
fgtummerte er nur? ©ie ©tirne toar Ï)eif3. ijjatte
er ff'ieber? ©r ftanb an einem Stbgang. Klafter-
tief ging'g hinunter. ©in 23ad) raufgte in ber

Siefe. SJtan fat) if)n nidjt. ©gnee tag barüber.

Settfam! $egt ftog er über bie ©gtugt, unb

ptogtig blieb er im 23tauen ftegen toie ein 93o-

get/ ber in ber fiuft t)ângt. Stber ein 93oget tjat
©gtoingen, unb er mug fatten. jfjeben Stugenbtiä
fann er in bie 2üefe ftürf|n, unb er bleibt liegen,
im SBaffer. fiange fann er ffreien, niemanb t)ört
ifjn. ©eine fyreunbe gaben ben fidjern Söeg ein-
gefegtagen. fjegt — jetjt fällt Stein, er

fiel nidjt! ©r ift ertoaidjt unb liegt im fjotet. 33or

©greifen in ©gtoeig gebabet. ©ine llgr fdjtägt.
•gtoötf SJtat! ©rft Sftitternagt tft'g! SBag toirb er

nog erleben, big ber SJtorgen graut, ©r fürdjtet
fidj bor ben ©tunben, bie nodj fommen.

Stm SJtorgen toar igm nidjt gut. ©ie ißganta-
fien gatten an feinen Gräften ge^egrt. ©r gatte
feine Äuft, ein Ifrügftütf 3U negmen. ©egen SJtit-

tag ag er ein SBenigeg. ©ann tourbe er mg

23ägngen getragen, unb unten ftanb bag Stuto,
bag ign in bie ©tabt bragte. ©ie SJtutter toar
mitgefagren, ign ab3ugoten. SJtarie fatter teiftete
ignen ©efetlfdjaft. ©er Sßagen gatte niegt teidjt,
bürg ben gogen ©djnee 3U fommen. Sttg fie

Stangftab erreiegt gatten, atmete ffrau jogger
erteidjtert auf: „©ag ©gtimmfte gaben toir gin-
ter ung."

©g galt nod) mandje îfurbe 3U negmen big

ÄU3ern. ffebe ©rfdjütterung fegte ffranf 3U. Oft
fiel er in ©djtummer. ©ie Stagt gatte mübe

gemad)t.

Sttutter logger unb SJtarie fatter ftüfterten.
Qug fam in 6id)t.
©ie Heimat toinfte.

„Sßir fagren gteig in bie ©amaria", bemerfte
bie SRutter bem ©gauffeur.

©egen Stbenb gatten fie igr giet erreidjt.
©ag fteine ©pitat tag ettoag über ber ©tabt.

Sttg fie ben ifranfen untergebragt gatten,
fam ber Str3t. Stög am gteidjen Sage tourbe

bag Jlhie burgteugtet. ©er ©oftor ftubierte bag

SBitb, rümpfte bie ©tirn unb befürchtete : „©ine
längere ©efdjidjte fann bag toerben. Unb eg

geigt aufgepagt, toenn fein ©djaben 3urütfblei-
ben folt."

ffranf erfdjraf. ©in ©djaben, ein bteibenber

©djaben! SBag fottte bag geigen? ©r ginfte ba-
bon! ©r ging an einem ©toef. ©ie ©djarniere
berfagten igren ©ienft. ©ag S3ein tourbe fteif!
Sfber nein! ©r burfte nidjt an ben fdjtimmften
||att benfen. Stbtoarten mugte man unb fegen,
toag bie Leitung für ffortfdjritte maegte.

Stög fpät trat ber S3ater 3U igm ang 93ett.

©r fam aug bem ©efdjäft. „SBir gaben fo biet

311 tun", ftagte er, „unb jetjt ift einfttoeifen nigt
megr mit bir 3U regnen."

^rant' tougte, toag biefe Stebe 3U bebeuten

gatte. ©ie toar ein 33ortourf.
Sttarie tourbe bageim mit Ungebutb ertoartet.

©g gab bieteg 3U erjagten.
©i'reftor ijatter meinte: „©g fättt feinem

teigt, fid) ein3ugeftegen, bag man fetber bie

©gutb trägt."
fjdau ilrfuta bebauerte ign: „$ranf gat Un-

gtüd gegabt, ©g mugte nigt juft fo fommen."
„SJtit offenen Stugen ift er gineingerannt, ga-

ben bie anbern beftätigt", toiebergotte Sttarie.
„©0 gat er fig jetjt Seit gefgafft, bebagt-

famer 3U toerben", meinte ber ©ireftor.
„£)b er'g toirb?" SJtarie 3toeifette.
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granf tfjogger toar ein ungebutbiger patient.
Stun tag er fgon bie fünfte SBoge im fîranfen-
gaug. Unb man tougte nigt, toie lange eg nog
bauerte. 33on einem ©amgtag auf ben- anbern

bertröftete ign ber ©oftor.
©ineg ïageg fteïïten fig pto^tig toieber fjüe-

ber ein. ©ag 23etn tat toeg. SBag toar gefgegen?
©er SIr3t tougte eg fetber nigt. 23erflirt! ©ng
93ein tag im ©ipg. SRugte er öffnen?

©er patient tourbe unrugig. ©r fam ing ©tu-
bieren. SBenn er fig fpäter toirftig nigt megr
betoegen fönnte, toie er toottte! SBenn man igm
berbot, je toieber auf ©Ii 3U ftegen! ©er SBin-
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wie gestern! Jetzt schmerzte jede Bewegung. Er
mußte auf dem Nucken liegen. Erst um Mitter-
nacht wurde es still im Haus. Die letzten Tritte
knarrten durch die Gänge. Wie einsam man ist

in so einem Haus! Lauter fremde Gesichter!

Nein! Fräulein Haller war ja noch da. Ihm zu

Liebe war sie geblieben. Dann schlief er ein. Oder
schlummerte er nur? Die Stirne war heiß. Hatte
er Fieber? Er stand an einem Abhang. Klafter-
tief ging's hinunter. Ein Bach rauschte in der

Tiefe. Man sah ihn nicht. Schnee lag darüber.

Seltsam! Jetzt flog er über die Schlucht/ und

plötzlich blieb er im Blauen stehen wie ein Vo-
gest der in der Luft hängt. Aber ein Vogel hat

Schwingen/ und er muß fallen. Jeden Augenblick
kann er in die Tiefe stürzen, und er bleibt liegen,
im Wasser. Lange kann er schreien, niemand hört
ihn. Seine Freunde haben den sichern Weg ein-
geschlagen. Jetzt — jetzt fällt Nein, er

fiel nicht! Er ist erwacht und liegt im Hotel. Vor
Schrecken in Schweiß gebadet. Eine Uhr schlägt.

Zwölf Mal! Erst Mitternacht ist's! Was wird er

noch erleben, bis der Morgen graut. Er fürchtet
sich vor den Stunden, die noch kommen.

Am Morgen war ihm nicht gut. Die Phanta-
sien hatten an seinen Kräften gezehrt. Er hatte
keine Lust, ein Frühstück zu nehmen. Gegen Mit-
tag aß er ein Weniges. Dann wurde er ins
Bähnchen getragen, und unten stand das Auto,
das ihn in die Stadt brachte. Die Mutter war
mitgefahren, ihn abzuholen. Marie Haller leistete

ihnen Gesellschaft. Der Wagen hatte nicht leicht,
durch den hohen Schnee zu kommen. Als sie

Stansstad erreicht hatten, atmete Frau Högger
erleichtert auf: „Das Schlimmste haben wir hin-
ter uns."

Es galt noch manche Kurve zu nehmen bis
Luzern. Jede Erschütterung setzte Frank zu. Oft
fiel er in Schlummer. Die Nacht hatte müde

gemacht.

Mutter Högger und Marie Haller flüsterten.
Zug kam in Sicht.
Die Heimat winkte.

„Wir fahren gleich in die Samaria", bemerkte
die Mutter dem Chauffeur.

Gegen Abend hatten sie ihr Ziel erreicht.
Das kleine Spital lag etwas über der Stadt.

Als sie den Kranken untergebracht hatten,
kam der Arzt. Noch am gleichen Tage wurde

das Knie durchleuchtet. Der Doktor studierte das

Bild, rümpfte die Stirn und befürchtete: „Eine
längere Geschichte kann das werden. Und es

heißt aufgepaßt, wenn kein Schaden zurückblei-
ben soll."

Frank erschrak. Ein Schaden, ein bleibender

Schaden! Was sollte das heißen? Er hinkte da-
von! Er ging an einem Stock. Die Scharniere
versagten ihren Dienst. Das Bein wurde steif!
Aber nein! Er durfte nicht an den schlimmsten

Fall denken. Abwarten mußte man und sehen,

was die Heilung für Fortschritte machte.

Noch spät trat der Vater zu ihm ans Bett.
Er kam aus dem Geschäft. „Wir haben so viel

zu tun", klagte er, „und jetzt ist einstweilen nicht

mehr mit dir zu rechnen."

Frank wußte, was diese Nede zu bedeuten

hatte. Sie war ein Vorwurf.
Marie wurde daheim mit Ungeduld erwartet.

Es gab vieles zu erzählen.
Direktor Haller meinte: „Es fällt keinem

leicht, sich einzugestehen, daß man selber die

Schuld trägt."
Frau Ursula bedauerte ihn: „Frank hat Un-

glück gehabt. Es mußte nicht just so kommen."

„Mit offenen Augen ist er hineingerannt, ha-
ben die andern bestätigt", wiederholte Marie.

„So hat er sich jetzt Zeit geschafft, bedacht-
samer zu werden", meinte der Direktor.

„Ob er's wird?" Marie zweifelte.
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Frank Högger war ein ungeduldiger Patient.
Nun lag er schon die fünfte Woche im Kranken-
Haus. Und man wußte nicht, wie lange es noch

dauerte. Von einem Samstag auf den andern

vertröstete ihn der Doktor.
Eines Tages stellten sich plötzlich wieder Fie-

ber ein. Das Bein tat weh. Was war geschehen?

Der Arzt wußte es selber nicht. Verflixt! Das
Bein lag im Gips. Mußte er öffnen?

Der Patient wurde unruhig. Er kam ins Stu-
dieren. Wenn er sich später wirklich nicht mehr
bewegen könnte, wie er wollte! Wenn man ihm
verbot, je wieder auf Ski zu stehen! Der Win-
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ter freute if)n nidjt mehr. ilnb aug tnar'g mit
ben üouren im Sommer, mit bem froljlidjen
treiben in ben Iftubljütten, mit ben ©letfdjer-
tnanberungen unb Klettereien, bie bag Koft-
tidjfte innren, trag bie 33erge iftn boten.

Unb atleg tnegen eineg Poreiligen ©infatteg,
ber plöglicfj ihm in ben Kopf gefahren tnar.

SBag blieb ihm nod)?

©ad Segeln! Unb Pielleidjt bag nidjt einmal
©a mu^te man tnie eine Kage fidj breïjen fon-
nen, tnenn ber 2Binb umfcfjlug unb ©egel unb

©teuer neu geftellt toerben mugten.

SBenn fotdje Sîngfte iï)n überfielen, batte bie

©dpnefter eg nidjt teidjt mit 9m. ©r läutete um
einer Kleinigfeit tnillen. ©r tnünfd)te bieg unb

bag, unb tnenn eg gemacht tnar, pagte eg if)m

bodj nidjt.
fjegt batte er Qdt an Slmerifa 311 benfen. SIII

bie ©tationen unb gufâïïigîeiten ber Steife tiefs

er nod) einmal an feinem ©etfte to0rüber3ieb2n,

bie SJleerfaïjrt mit ibren Spielen an 53orb, bie

fefttidje ©infabrt in üftetn Sjorf, ber ©mpfang
bei ©on unb ©0, bag getnaltige IRaufdjen beg

Stiagarafaïïeg unb bie SOßätber auf bem SBege

nadji ©an ^rancigfo. Herrgott! Söag tnar bag

getnefen! fjegt lag er ba, ang 93ett gefeffett, mit
bem 23Iicf in eine ungetniffe gufunft.

©ie Klubfreunbe famen abtnedjglungftneife

auf 33efudj. ©ie ersaijlten i|m bon ibrer SIrbeit,
bon ibren ^reuben. SBenn fie gingen, fdjaute er

ibnen fehnfudjtgboK nad) unb beneibete fie urn

ibjre fj-reiljeit. ©r tnar ein ©efangener. Sin feine
bier SBänbe gefeffett, ang 23ett, unb tnenn er

bom Snfdj ettnag brauste, fonnte er'g nidjt fet-
ber erlangen.

©urdj'g fünfter fab er hinunter auf bie ©tabt.
©r genog eine prädjtige SIugfid)t. ©in paar
tneige ©pit3en ber t)odjften S3erge gutften bßt^in,
unb er gebadjte ber ©ommertage, ba er fie in

frôïjïidjer ©efeïïfd)aft erftiegen batte. Side ©in-
3eïï)eiten rief er fid) tng ©ebädjtnig 3urüd, bie

Stimmung beg trmttentebeng unb ben SJtarfdj
über ben ©tetfdjer, am ©eil, natürlid) ohne

fyüijrer!
fjet3t fd)mer3ten ihn biefe ©rinnerungen.
„©tf>tnefter, 3ieben ©ie ben SJorfjang!"
Unb ein anbermal tnotlte er üidjt unb Sonne.

©r berfotgte bie Segel auf bem See unb bad)te

fid) aug, tuer untertuegg fein fonnte.

SBie föftlidj tnar jene erfte ffaljrt mit SERarie

jailer getnefen!

SDIarie ^aïïer! SBie ftanb fie 311 ihm? ©in

grogartigeg SRäbdjen! gu allem 31t gebraudjen
unb trol3 ber fünftterifdjen S3egabung bon praf-
tifdjem ©inn. 3m ©efdjäft immer mehr eine

Vnertboïïe Kraft. Unb fie fönnte 3U fjaufe btei-
ben, unb niemanb 3tnang fie, bie ïudjter beg

23anfbireftorg fjaller, an bie ©djreibmafdjine 3U

fit)en unb ^refgliften bor3ubereiten. 2Bte gut
tnar'g getnefen, bag fie auf ber Unglüdgtour ba-
bei tnar! ©ie hatte im fjotel für ihn geforgt unb
bie ©ttern borbereitet, fo, bag fie fidj fagten unb

feine 3U fdjtneren SSefürdjtungen hegten. SBaïjr-
licfj, fie batte fid) groge Sterbienfte um ihn er-
tnorben.

Sllg fj-ranf tnieber einmal in ©ebanfen mit
ihr befdjäftigt tnar, fiopfte eg an bie £üre. 23e-

fudj! Sßer tnar'g? Sftarie fatter!
Slug bem ©efd)äft nahm fie ben Umtneg 31t

ihm unb hatte ihm mandjerfei 3U berichten. SBie

er fidj befinbe?

,,©g ift nidjtg 311 rühmen!"

©ie brachte ihm ein paar S3üd)er, moberne

©efd>tidjtd>en namhafter ©idjter, bie fie fetber

getefen hatte, ©ie Perftanb eg, fie ihm mit tnar-
men unb treffenben SBorten 3U empfehlen unb
Perbanb bamit ben ©erfudj, ihm tnobltuenbe
SIblenfung 311 bringen, ©ie foïïten ihn in bie

liefen menfdjlid>er fieiben führen, auf ?ßfabe,

bie er noch nie gegangen, in fragen unb Sin-
fdjauungen hinein, bie ihm SIeulanb bebeuteten.

$ranf banfte ihr unb legte bie 93änbe in
greifbare Slälje.

SSor fidj hatte er bie Geltung aufgefdjlagen,
bie bie neueflen 2!aten auf allen ©ebfeten beg

©porteg berichteten, ©g tnar ein reidjer ©onn-
tag getoefen. ©ie ffugballer hatten groge

©djiadjten gefdjlagen, unb in ©aPog tnaren Pon

ber ©d>an3e unerhörte ©fifprünge unternommen
tnorben. SIeue SIeforbe tnurben aufgeteilt, unb

Setufenbe bon SOfenfdjen hatten in S3afel an

einem ©tgljodeh-Bänbertreffeln teilgenommen.
„Kümmern ©te fidj nidjt um biefe ©reigniffe?"
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ter freute ihn nicht mehr. Und aus wär's mit
den Touren im Sommer, mit dem fröhlichen
Treiben in den Klubhütten, mit den Gletscher-

Wanderungen und Klettereien, die das Kost-
lichfte waren, was die Berge ihm boten.

Und alles wegen eines voreiligen Einfalles/
der plötzlich ihm in den Kopf gefahren war.

Was blieb ihm noch?

Das Segeln! Und vielleicht das nicht einmal.

Da mußte man wie eine Katze sich drehen kön-

nen, wenn der Wind umschlug und Segel und

Steuer neu gestellt werden mußten.

Wenn solche Ängste ihn überfielen, hatte die

Schwester es nicht leicht mit ihm. Er läutete um
einer Kleinigkeit willen. Er wünschte dies und

das, und wenn es gemacht war, paßte es ihm
doch nicht.

Jetzt hatte er Zeit an Amerika zu denken. All
die Stationen und Zufälligkeiten der Reise ließ
er noch einmal an seinem Geiste vorüberziehen,
die Meerfahrt mit ihren Spielen an Bord, die

festliche Einfahrt in New Pork, der Empfang
bei Son und Co, das gewaltige Rauschen des

Niagarafalles und die Wälder auf dem Wege

nach San Francisko. Herrgott! Was war das

gewesen! Jetzt lag er da, ans Bett gefesselt, mit
dem Blick in eine ungewisse Zukunft.

Die Klubsreunde kamen abwechslungsweise

auf Besuch. Sie erzählten ihm von ihrer Arbeit,
von ihren Freuden. Wenn sie gingen, schaute er

ihnen sehnsuchtsvoll nach und beneidete sie um
ihre Freiheit. Er war ein Gefangener. An seine

vier Wände gefesselt, ans Bett, und wenn er

vom Tisch etwas brauchte, konnte er's nicht sel-
ber erlangen.

Durch's Fenster sah er hinunter auf die Stadt.
Er genoß eine prächtige Aussicht. Ein paar
weiße Spitzen der höchsten Berge guckten herein,
und er gedachte der Sommertage, da er sie in

fröhlicher Gesellschaft erstiegen hatte. Alle Ein-
zelheiten rief er sich ins Gedächtnis zurück, die

Stimmung des Hüttenlebens und den Marsch
über den Gletscher, am Seil, natürlich ohne

Führer!
Jetzt schmerzten ihn diese Erinnerungen.
„Schwester, ziehen Sie den Vorhang!"
Und ein andermal wollte er Licht und Sonne.

Er verfolgte die Segel auf dem See und dachte

sich aus, wer unterwegs sein könnte.

Wie köstlich war jene erste Fahrt mit Marie
Haller gewesen!

Marie Haller! Wie stand sie zu ihm? Ein
großartiges Mädchen! Zu allem zu gebrauchen
und trotz der künstlerischen Begabung von prak-
tischem Sinn. Im Geschäft immer mehr eine

wertvolle Kraft. Und sie könnte zu Hause blei-
ben, und niemand zwang sie, die Tochter des

Bankdirektors Haller, an die Schreibmaschine zu
sitzen und Preislisten vorzubereiten. Wie gut
war's gewesen, daß sie auf der Unglückstour da-
bei war! Sie hatte im Hotel für ihn gesorgt und
die Eltern vorbereitet, so, daß sie sich faßten und
keine zu schweren Befürchtungen hegten. Wahr-
lich, sie hatte sich große Verdienste um ihn er-
worden.

Als Frank wieder einmal in Gedanken mit
ihr beschäftigt war, klopfte es an die Türe. Ve-
such! Wer war's? Marie Haller!

Aus dem Geschäft nahm sie den Umweg zu

ihm und hatte ihm mancherlei zu berichten. Wie
er sich befinde?

„Es ist nichts zu rühmen!"

Sie brachte ihm ein paar Bücher, moderne

Geschichtchen namhafter Dichter, die sie selber

gelesen hatte. Sie verstand es, sie ihm mit war-
men und treffenden Worten zu empfehlen und

verband damit den Versuch, ihm wohltuende
Ablenkung zu bringen. Sie sollten ihn in die

Tiefen menschlicher Leiden führen, auf Pfade,
die er noch nie gegangen, in Fragen und An-
schauungen hinein, die ihm Neuland bedeuteten.

Frank dankte ihr und legte die Bände in
greifbare Nähe.

Vor sich hatte er die Zeitung ausgeschlagen,

die die neuesten Taten aus allen Gebieten des

Sportes berichteten. Es war ein reicher Sonn-
tag gewesen. Die Fußballer hatten große

Schlachten geschlagen, und in Davos waren von
der Schanze unerhörte Skisprünge unternommen
worden. Neue Rekorde wurden aufgestellt, und

Tausende von Menschen hatten in Basel an

einem Eishockey-Ländertreffejn teilgenommen.
„Kümmern Sie sich nicht um diese Ereignisse?"
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SJlarie Rafler berneintc. „©inen anbern (Spott
treib' idf jeßt", bemerfte fie tacf)enb.

ffranf toat gefpannt.
„3d) f)öre 33orlefungen an bet Slotfëbodffdfule.

3d) treibe ©nglifdf, baß man bie (Spradfe nidft
gan? bergißt, unb einen Kurd in neuer bcutfd)er
Literatur ßab' id> belegt."

„3mmet toirb gearbeitet, immer ettoaë STleueS

in Singriff genommen. Unb bie SJtufif?"
„Sie tritt ettoaë gurüd."
„6d)abe!"
„9Kan lann nidft allen Herren jugleid)

bienen."

©aë ©efprädf fprang auf gar mandfe ©ebiete
über. SKRarie Kaller fpürte, $'tanf jogget braud)te
SInregung unb SIbtoedfflung. 6ie er^äßlte bon 311

häufe, brad)te audf ©rüße unb toünfdfte beim

Slbfäfiebneßmen bem Patienten SJlut unb Sluë-
bauet.

©r lädfeite: „Sin SJlut bat'ë mir nie gefehlt.
Slber too nelfm idf bie Sluëbauer ber, nadf fo biel
Söodfen?"

Qtoifdfen hinein fam aud) bie SJlutter unb fei-
tener einmal ber Slater.

ff'ranf jogger toar babei nidft belfagtidf. @e-

fdfâftlidfeë tourbe befprod)en. £>b er 'Jortfdfritte
feße?

ffortfdritte, too er nod) nidjt auftreten unb

feinen einigen ©dfritt toagen burfte!
Sladf einer 3Bod)e brad>te Sftarie Kaller bem

Patienten neue Slüdfer.
©r mad)te pdf nicßt biel barauë. Sltë fie ba-

beim bie alten mufterte, entbecfte fie, baß er fie

nidft gelefen batte. ©in paar Seiten gan3 am Sin-

fang toaten nidft einmal aufgefdfnitten. Sie toar
enttäufdft.

Söas follte fie tun, ißm bie Qeit ber ©enefung
erträglicher 3U geftalten?

30

©ineë SIbenbë hatte SDSarie koalier ihre ©ng-
lifdfftunbe in ber 23olfëf)od)fd)ule beenbet. 3n bid)-
ten ©dfaren entftromten bie i>|ter ben ©äten.
©ë toimmelte auf ben ©ängen. Sftan fdflüpfte in
bie SJläntel unb trat ben |||imtoeg an. ©ë gab

nod) zufällige S3egrüßungen auf ber treppe. 3n

Srüppd)en ftanben bie Heute beifammen ober

toarteten, bië ihre 33efannten naidffamen.
SDlarie hatte auf niemanben 311 toarten. Oßne

umgufehen fdfritt fie bem Sdre 311. Sftan brängte
pdf. holt/ toaë toar baë für ein ©efidft, baë bort

auftauchte unb im Sregtiffe toar, im ©unïel 311

berfdftoinben? 3'eßt erfannte fie eë. SGaë für eine

Übertafdfung: ^ßeter Siubli! Sie hotte ihn ein

unb flopfte ißm auf bie Sldffel.
„©ie finb'ë, ffräulein hallet!"
„trifft man fid) biet, fo unberbofft?"
„3df mödfte midf im Stedfnungëtoefen ber-

beffern, unb 33udfßaltung intereffiert midf."
„©ie toollen hanbelëmann toerben?"

„SKan fann nidft immer ijMdlem madfen."
„Unb id) frifdfe mein ©nglifdf auf. Heid)t

fommt man auë ber Übung, toenn man fo eine

ffrembfpradfe liegen faßt."
„©ttoaë fiiteratur treibe id) aud)," fußt ^3eter

Slublt fort.
SJiarie holler blicfte fragenb nad) ißm.
„Slon unfern ©dftoeiger ©idftern modfte id)

gerne' meßr toiffen. ©oftor hammüller führt fbft-
ließ unb furgtoeiltg in baë Heben ©ottfrieb JM-
lerë ein, unb nad)ßer befpredfen toir bie Qürdfer
SI obeilen."

„©a ßaben ©ie recht, fo ettoaë 3u treiben,
toenn man ffreube baran ßat unb ©inn bafür."

„©injig im ©efdfäft mödft' idf nidft aufgeben,
unb toenn idf ßeimfomme, liegt toieber profnifd)e
Slrbeit genug bor." |kortl%mg folgt)

G0Q3E3Q • ^ Ein leises Flüstern in der Luft, Ein Sehnen in Gebüsch und Zweigen,

Ein schwerer matter Blütenduft! Ein Blumenfeld in stillem Neigen.

Ein Raunen wie von tiefen Bronnen, Ein blaues Flimmern weit und breit,
Martin Banmffartn«- ^rtes Rufen, halbzerronnen. Ein Friede aus der Ewigkeit.
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Marie Haller verneinte. ..Einen andern Sport
treib' ich jetzt"/ bemerkte sie lachend.

Frank war gespannt.

..Ich höre Vorlesungen an der Volkshochschule.

Ich treibe Englisch, daß man die Sprache nicht

ganz vergißt, und einen Kurs in neuer deutscher

Literatur hab' ich belegt."
..Immer wird gearbeitet, immer etwas Neues

in Angriff genommen. Und die Musik?"
..Sie tritt etwas zurück."

..Schade!"

..Man kann nicht allen Herren zugleich
dienen."

Das Gespräch sprang auf gar manche Gebiete

über. Marie Haller spürte, Frank Högger brauchte

Anregung und Abwechslung. Sie erzählte von zu

Hause, brachte auch Grüße und wünschte beim

Abschiednehmen dem Patienten Mut und Aus-
dauer.

Er lächelte: ..An Mut hat's mir nie gefehlt.
Aber wo nehm ich die Ausdauer her, nach so viel
Wochen?"

Zwischen hinein kam auch die Mutter und sel-
tener einmal der Vater.

Frank Högger war dabei nicht behaglich. Ge-
schäftliches wurde besprochen. Ob er Fortschritte
sehe?

Fortschritte, wo er noch nicht auftreten und

keinen einzigen Schritt wagen durfte!
Nach einer Woche brachte Marie Haller dem

Patienten neue Bücher.
Er machte sich nicht viel daraus. Als sie da-

heim die alten musterte, entdeckte sie, daß er sie

nicht gelesen hatte. Ein paar Seiten ganz am An-
fang waren nicht einmal aufgeschnitten. Sie war
enttäuscht.

Was sollte sie tun, ihm die Zeit der Genesung
erträglicher zu gestalten?

80

Eines Abends hatte Marie Haller ihre Eng-
lischstunde in der Volkshochschule beendet. Indich-
ten Scharen entströmten die Hörer den Sälen.
Es wimmelte auf den Gängen. Man schlüpfte in
die Mäntel und trat den Heimweg an. Es gab

noch zufällige Begrüßungen auf der Treppe. In
Trüppchen standen die Leute beisammen oder

warteten, bis ihre Bekannten nachkamen.

Marie hatte auf niemanden zu warten. Ohne
umzusehen schritt sie dem Tore zu. Man drängte
sich. Halt, was war das für ein Gesicht, das dort

auftauchte und im Begriffe war, im Dunkel zu

verschwinden? Jetzt erkannte sie es. Was für eine

Überraschung: Peter Nubli! Sie holte ihn ein

und klopfte ihm auf die Achsel.

..Sie sind's, Fräulein Haller!"

..Trifft man sich hier, so unverhofft?"

..Ich möchte mich im Rechnungswesen ver-
bessern, und Buchhaltung interessiert mich."

„Sie wollen Handelsmann werden?"

„Man kann nicht immer Päcklein machen."
„Und ich frische mein Englisch auf. Leicht

kommt man aus der Übung, wenn man so eine

Fremdsprache liegen laßt."
„Etwas Literatur treibe ich auch," fuhr Peter

Nubli fort.
Marie Haller blickte fragend nach ihm.
„Von unsern Schweizer Dichtern möchte ich

gerne'mehr wissen. Doktor Kammüller führt köst-

lich und kurzweilig in das Leben Gottfried Kel-
lers ein, und nachher besprechen wir die Zürcher
Novellen."

„Da haben Sie recht, so etwas zu treiben,
wenn man Freude daran hat und Sinn dafür."

„Einzig im Geschäft möcht' ich nicht aufgehen,
und wenn ich heimkomme, liegt wieder prosaische

Arbeit genug Vor." (Fortsetzung folgt)

^ à leises Llüstern in à Lukt, Lin Lsknen in ksbiised nnä Äveinsu,
Lin. sodvsrer matter Llütsnänkt! Lin Ltnrnenkelel in stillem dleig-gn.

L!n Kannen vie von tisksn Bronnen, Lin dianes Lliininsrn veit nnà drsit,
àrà s-ìumFaà«' Zartes knken, dalbkerronnen. Lin Lrieâo ans àsr LviZìeit.
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